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KRANICHSTEIN. Damit auf
sinnfällige Weise sichtbar
wird, woher er seinen Namen
hat, ist jetzt eine der markan-
testen Flächen der Siedlung
neu gestaltet worden: Die 48
Meter hohe Kopfwand der
Wohnanlage Gruberstraße 2
wurde ganzflächig mit dem
Motiv vorüberziehender Krani-
che bemalt.

Stadtteil wurde
vor 50 Jahren gegründet

Vor 50 Jahren wurde der
Stadtteil Neu-Kranichstein ge-
gründet. Am 24. Mai 1968 leg-
ten der Stadtplaner Ernst May
und der damalige Oberbürger-
meister Ludwig Engel den
Grundstein für den neuen
Stadtteil, der auf der grünen
Wiese, auf Grund und Boden
von Prinz Ludwig von Hessen,
entstand. 1969 zogen die ers-
ten Mieter in die Hochhäuser
ein, die dem Stadtteil ur-
sprünglich den wenig schmei-
chelhaften Ruf der Satelliten-
siedlung einbrachten.
Als nun die energetische Sa-

nierung des Hochhauses in der
Gruberstraße anstand, ent-
schied sich die GWH Woh-
nungsgesellschaft, die Brand-
wand nicht nur zu erneuern,
sondern auch die Fassade neu
zu gestalten. Und was liegt da

näher, als Ramona Buxbaum –
Darmstädter Architektin mit
Wohnsitz in Kranichstein – zu
fragen, ob sie nicht eine Idee
für eine ausgefallene Fassa-
dengestaltung hat?
Natürlich hatte sie eine Idee.

„Kranichstein hat seinen Na-
men ja nicht von ungefähr“,
sagt die Architektin, die in
Kranichstein ein Forsthaus sa-
niert und dort auch ihr Büro
hat. Oft hat sie im Herbst auch
auf dem in der Nähe liegenden
Reiterhof die Kraniche gen Sü-
den ziehen sehen. „Da hatte
ich die Idee, sie auch an der
Fassade entlang fliegen zu las-
sen.“
Der Entwurf zu dem 582

Quadratmeter großen Wand-
bild, das nun die fensterlose
Ostfassade des Hochhauses
schmückt, lehnt sich an die le-
gendären Zeichnungen des
holländischen Künstlers M. C.
Escher (1898 bis 1972) an, was
sich in der Kippwirkung der
Vogelkörper und im Farbver-
lauf vom strahlenden Weiß
unten zum Himmelsblau oben
spiegelt. „Die Kraniche sollen
sich mit dem Himmel verbin-
den“, sagt Buxbaum. Daher
habe sie sich für diesen Farb-
verlauf und das gedeckte Him-
melsblau entschieden: eine
Farbe, die sowohl bei Sonnen-
schein, als auch bei bedecktem
Himmel passend sei.
Eine Woche haben die Hand-

werker dafür gebraucht, die
Kraniche mithilfe von Schablo-
nen an die Hauswand zu ma-
len. Zuvor hatte der Haus-
eigentümer, die GWH Woh-
nungsgesellschaft Hessen, die
Wand mit einer Wärmedäm-
mung und neuem Putz ver-
sehen. Die Fassadengestaltung
war vom Projektmanagement
angeregt worden, das Teil des
Projekts Soziale Stadt ist.

„Kranichstein ist heute Hei-
mat von Menschen vieler Na-
tionen“, betont Darmstadts So-
zialdezernentin Barbara Akde-
niz. Dass sie gut und oft sehr
engagiert miteinander leben,
bewähre sich nirgends so sehr
wie im Quartier. „Gerade in
Kranichstein hat sich eine sehr
starke Identität herausgebildet,
und das weithin ausstrahlende
Bild der Kraniche ist ein schö-
nes Symbol dafür.“

Mer muss sisch so e Kerwe-
redd, Endschuldischung, so e
Naijohrs-Ohsproch vun’s Paat-
sche ihr’m Jochen, also unserm
OB, aafach emool ohduhn.
Warum er sisch des sälwer alle

Johr widder ohduhd, waaß isch
ned (villeischd, weiler dehaaam
ned zu Word kimmd), isch waaß
nur, dass isch mer’s ohdu, weil
isch dann immer in de Krimmel
suche kann.
Dies Johr isser bei seum Rigg-

bligg in den heinerstäddische
Makrokosmos (des kimmd au-
sem Grieschische un haaßt so-
viel, wie „große“ Welt – un do
dehd er jo in Bezuuch uff

Dammstadd besser vun „mikro“
schwädze), also do isser sogaa
teilweis hochfilosofisch wor’n.
De alde Nietzsche hädd ge-
kladschd, wanner’s noch heern
hädd kenne.
Awwer ersdemool hod unsern

Owwersde ein Endlos-Begrie-
ßungs-Ridual hiegeleggd, dass
isch fasd versucht wor, moi
Striggzeisch rauszuhole.
Er hod sisch neemlisch min-

desdens zwanzisch Minude ge-
freid, weil, immer wanner so en
Pseudo-Promi begrießd hod,
hodder gesachd: „Ich freue
mich!“, manschmool sogaa „Ich
freue mich sehr!“, un alsemool
hodder sisch iwwer Leid gefraad,
die er iwwerhaubd ned leide
kann un dann widder iwwer die,
die gorned do wor’n.
Un er is gorned ferdisch wor’n

mid seine Freijerei, denn oh-
schließend hodder sisch iwwer
seu Dezernende e Loch in de
Bauch gefreid, weil die in 2017
so fllf eißisch gewäse wär’n un so

iwweraus erfolgreisch gewerd-
schaft hädde.
Un dann, pledzlisch, un wie

aus em heidere Himmel (obwohl
mer heider un Dammstadd ei-
chendlisch selden in aam Adem-
zuuch nennd), hodder e Faust
geballd, hod geguggd, als woll-
der die in de ersd Reih beiße – un
wor mid seune emozionale Ge-
dangegäng midde in Schina – in
de schinesisch Werglischkeit.
Dord gäb’s e „Amt für Ehrlich-

keit“, wo Dade gesammeld
wer’n dede iwwer jeden Bür-
scher, un die Schinese wär’n all
dorschsischdisch un mer wissd
vun Amts wäje alles iwwer se.
Des kennd mer alles guugele.

„Wir müssen aufpassen“, un
do wor er schun widder im
Städdsche, „dass wir nicht unbe-
absichtigt (als wär in Damm-
stadd schun emool was mid Ab-
sischd bassierd!) in der künfti-
gen Entwicklung zur Digitalstadt
den gläsernen Heiner schaffen!“.
Wobei, „Heiner“ hodder nadier-
lisch ned gesachd, „Bürger“ hod-
der gesachd, unsern hochdeit-
sche Unnerfranke.
Mir wär’n schun fast dorschdi-

gidalisiert in de Stadd, ja sogaa –
un do hodds Schtänding Owwä-
schends gäwwe – „unsern Ver-
kehrsfllf uss“ wär schun digidal
gerescheld, wobei er den Verkehr
mit de Audos, Lkw un Mobbed-
scher net gemaand hawwe kann,
mer waaß jo ned, wos in seum
Kebbsche grad vorgange is.
Awwer sei’s drum, er hod alles

Wischdische un vor allem Un-
wischdische erwäänd – un hod
des, wos viel deirer, ned ferdisch
un iwwerhaubd ned in Ohgriff
genumme un vergesse werd, aa-
fach weggelosse.
Er hot sisch also, frei nooch

Voltaire (des muss en Vorfaa vun
mir midderlischerseids gewäse
seu), an die Vorgab gehalde: „Al-
les, was du sagst, muss wahr
sein! Aber nicht alles, was wahr
ist, solltest du auch sagen.“

Von Charly Landzettel

Von Dade und Schinese
DARMSTÄÄDTER GEBABBEL
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Breeweldibbe: Ein Breewel-
dibbe ist im südhessischen
Sprachgebrauch ein Mensch,
der bei jeder Gelegenheit motzt
und nörgelt. Eine Eigenschaft,
die den Darmstädtern nachge-
sagt wird.
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KURZ NOTIERT

Kräppelwanderung
EBERSTADT (josi). Der Oden-

waldklub Eberstadt lädt für
Sonntag, 11. Februar, zu einem
Kräppelkaffee und einer Kräp-
pelwanderung ein. Treffen und
Abmarsch ist um 13.30 Uhr an
der Wartehalle Eberstadt. An-
schließend kehrt die Gruppe ins
Café Nussbaum, Nussbaumal-
lee, ein. Dort gibt es ein Pro-
gramm mit fastnachtlichen Bei-
trägen. Anmeldung unter Tele-
fon 06151-51635.

Karten für Otello
EBERSTADT (red). In der

„Schaulade“ in Eberstadt,
Schwanenstraße 45, gibt es Kar-
ten für das neue Theaterstück
der Frankenstein-Bühne: „Otel-
lo darf nicht platzen“ feiert am
9. Februar um 20 Uhr Premiere
im Ernst-Ludwig-Saal, Schwa-
nenstraße 42. Es folgen Vorstel-
lungen am 10., 16., 17., 23. so-
wie 24. Februar. Für die Karten-
reservierung können sich Inte-
ressierte an die „Schaulade“
unter Telefon 06151-5044150
wenden.

Neujahrsempfang
EBERSTADT (josi). Die AfD-

Fraktion Darmstadt lädt für
Freitag, 9. Februar, zum Neu-
jahrsempfang in den Rathaus-
saal, Oberstraße 11, ein. Beginn
ist um 19 Uhr, Einlass ist ab
18.30 Uhr.

BESTATTUNGEN

Arheilger Friedhof
11 Uhr Dieter Lange
13 Uhr Alois Hylla

Eberstädter Friedhof
13 Uhr Marie Mink

Waldfriedhof
11.15 Uhr Anneliese Mayer

NARREN-TERMINE

Weiberfastnacht
ARHEILGEN (josi). Der 1. Kar-

nevalclub Arheilgen feiert am
Donnerstag, 8. Februar, unter
dem Motto „Rhythmus, Beat &
Rock’n'Roll – beim KCA wird's
richtig doll“ ab 20.33 Uhr die
Weiberfastnacht im Goldenen
Löwen, Frankfurter Landstraße
153. Karten gibt es im Vorver-
kauf bei EP:Wenner, Untere
Mühlstraße 9, Telefon 06151-
372222. Restkarten gibt es an
der Tageskasse.

Gardenacht
ARHEILGEN (josi). Die 15. Gar-

denacht des Arheilger Garde-
corps beginnt am Freitag, 9.
Februar, um 19.31 Uhr in der
Turnhalle der Stadtteilschule
Arheilgen. Das Programm der
AGC-Nacht umfasst rund 30
Punkte. Männerballett, Garde-
und Schautänze. Weiteres
Highlight sind die „Los Titzos“
aus Ditzingen die mit Guggen-
musik alle von den Stühlen rei-
ßen werden. Nach dem Pro-
gramm kann noch getanzt wer-
den. Der Eintritt ist frei. Einlass
unter 18 Jahren nur in Beglei-
tung eines Erziehungsberech-
tigten.

Tanz-Fete
WALDKOLONIE (josi). Die

„Super-Fastnacht-Tanz-Fete“
mit der Party-Band „Asphalt-
stürmer“ startet am Samstag,
10. Februar, um 20.11 Uhr, im
Alten Schalthaus, Rodenstein-
weg 2. Es gibt Wiesn- und Hüt-
ten-Hits, Party-Klassiker, Schla-
ger und Oldies zum Mitsingen
und Tanzen. Anschließend geht
es noch zum Karaoke in die
Sektbar. Die Kerbmannschaft
versorgt die Besucher mit Speis
und Trank. Der Eintritt beträgt 5
Euro, wer mittags schon bei der
Kinderfastnacht war, bezahlt
2,50 Euro. Veranstalter ist der
Bezirksverband Waldkolonie.

Kraniche fliegen an der 48 Meter hohen Ostfassade der Wohnanlage in den Himmel. Foto: Dirk Zengel

Gerade in Kranichstein
hat sich eine
sehr starke Identität
herausgebildet, und das
weithin ausstrahlende
Bild der Kraniche
ist ein schönes Symbol
dafür.

Barbara Akdeniz, Sozialdezernentin

Kraniche fliegen in den Himmel
WANDBILD Architektin Ramona Buxbaum hat eine 48 Meter hohe Hochhausfassade in der Gruberstraße verziert

Von Annette Wannemacher-Saal

− Anzeige −

Im März den Zauber der Karibik erleben,
ohne ein Flugzeug zu besteigen? Kein
Problem, das wunderbare Tanz-Musical
HavanaNights ist ein legendäres Fest für
Augen und Ohren! Diese rasante Show
verbindet akrobatische Exotik, sehr viel
Temperament und heiße Salsa-Szenen.
Wir haben unseren Abonnenten 25 x 2
Karten gesichert und versprechen einen

Flair für alle Sinne: Gewinnen Sie 25 x 2 Karten für Havana
Nights – Die Show am 13.3. im Kurhaus Wiesbaden

Abend, der mit kubanischem Lebensge-
fühl ganz einfach für gute Laune sorgt.

Anrufschluss:
28. Februar 2018, 24 Uhr

Gewinnspiel-Hotline:
013 78/42 42 12*

* 0,50 Euro/Anruf a. d. dt. Festnetz, ggf. abweichender Mobilfunktarif


